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So weitdas Leben einer kleinen Stadt.
Laßt uns nnn, verehrte Leser, der Beantwortung

der Frage: ,,wie lebt {um in einer
kleinen S.tadt?« einige Zeilen widinen.
Das Leben einer kleinen Stadt, war die Art und
Weise des thätigen Daseins, der ganzen Einwoh-
tlelschaft, ausgedrückt in Sitte und Form, wie
sich aber die einzelnen Classen und Stände, und
wie sich endlich das Individuum in derselben geriet,
Pas muß der Vorwuif einer Darstellung des Lebens
m Der kleinen Stadt sein. — In der Regel gilt
der Name der verschiedenen Einwohner-Gassen, zu-
gspich fürdasc einzelne Mitglied jedweder betreffenden
Klasse, d. h. sowie-sichdachmzenennt, so nenntsich
auch der Theil. Jeder Rathmann dünkt sich ja der
Magisirat selbst zu sein, ja das Stadtgericht ist
der Stadtriehter, und so finden wir bei diesem
Uebelstande für die Elassifizirung der lblslichen Ein-
wohnerschaft keinen andern Eintheilungsgrund, als
den Des sächsischen Skizzenmalers Hern Stoll, Der
mit philosophischer Kürze und logischer Schärfe alle
gute Bürger seiner lächsischeu Kleinsiådte in zwei
HCIUpcklassen bringt, nämlich: in fleischksskndk
und nicht sleifchkssende. Wie so oft basirtsich
auch hier die Eintheilung aufdacs Mcmsnt der Zeit,
über die kein Sterblichkkkkyqbenistz dennder fleisch-
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essende Theil der Bewohnerschaft kann nur ein sol-
cher sein, der alle Tage, der nichtfleischessende hin-
gegen derjenige, welcher eigentlich nie mit Fugund
Recht Fleisch essen kann. Die meisten-Fleischesser
der Kleinstadt scheinen nun die Bildung von der
materiellen Nahrung. abhängig zu machen, und
glauben« den Geist auffuttern zu können, wie ein
Pächter das Jungvieh. Darum singen sie auchgern
Oden an den Wein und fetten Sehinken, lediglich
um den Geist zu bilden. Aber haben siekeine Stel-
lung, hat sie die Stadt nichtmit wohlfeilen Char-
gen und Ehrenämtern überschüttet, so mian fie
inmerhin Fleisch essen, sie sind doch nicht honora-
linked-. Sie pflegen und warten des Leibes nur
aus freier Hand aus eigene Faust, während die ge-
stellten Fleischesser dieß par honneur thun zu müs-
sen meinen. Darum müssen die kleinstådtischen
Fleischesser abermals kunstgerecht in zwei Stücke
zerlegt werden, und so sehr uan auch diese litera-
rische Metzgerei anegfelt, wir müssen doch daran
und begreifen unter den Fleischesserm

1. die sogenannten Honoratioren
2. Die wohlhabenden Bürger. «

Sieben der ersten hat beinah eine jede, auch
die kleinste Stadt aufzuweisen. Diese siebetlsHaUPD
stücke find: «

1. Der Herr Stadtriehter
2. —- -— Aktuarius
3, — ...- Pfarrer
4. —- -—- Rektor

s
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5. Der Herr Steuereinnehmer
6. —- -—- Doktor
7. -—- —- Apotheker.

Diese sieben Charge-n möchte ich gern den sie-
ben fetten Rüben, Die Joseph im Traume sah, Ver-
gleichen, denn sie sind leiblich und geistig gesegnet
und in der Regel nachkommenreichz die wahren
Nobilis der Honoratiorei1-821ristvkl’(1kk(’- deren Anblick
mich schon oft zu der Sünde verleitet: Tiedges
Urania zu travesiiren und zu sprechen:

»O könnt’ ich ruhn in euren fetten Stellen-«
und die, schreiten sie mit dem tiefen, perlmutterbe-
schlagenen Bambusrohr über die Straße hin, nach-
zudenken scheinen, ob der Magisirat nicht angehal-
ten Werden könne, für ihre zarten Füße Trottoirs
zu legen. ——— Ich nehme mir die Freiheit, Genannte
unter dem Namen: »Die Fetten« zu verstehen.

Aber unter den Honoratioren giebt es auch
sieb en magere Kühe, die mit Anstrengung Fleisch
essen, obgleich sie in der Regel recht gute Zähne ha-
haben: Liefe sieben sind:

1. diverse invalide, pensionirte Lieutenants und
Capitains

2. mehrere subordinirte Steuergeister
3. ein feiriger Herr Oberamtmann
4. ein armer Philosoph, der sichsreiwiilig indie

Einsamkeit begeben, und sich die ZeitmitStuns
dengeben die Leetion für 1 Sgr. vertreibt.

5. Der Adjunkt des Rectors, für jährliche 50
Rthlr. engagirt, und der Erlaubniß die große
Ressouree zu besuchen.

6. Ein Apothekekleheling, dem seine gutwalzenden
Füße und blaue Augen das Honoratiorem
Bürgerrecht Verschafft,

und endlich; .
7. Der frühere Stadt-Barbier, der mit der Zeit

fortgeschritten- Stadt-Wundarzt geworden,
Und somit in dem Olymp des gesellschaftlichen
Lebens eine untergeordnete Sitz und Stimme
erhalten. —- '

Die sieben Fetten dirigiren einen schönen ge-
sellschaftlichen Bund, der einen hrchköilmdm Wanzen
wie: Ressouree, SPhilharmonie, Spumanirär, Libera-
lität u. s. w. sich beigelegt; in der Regel aber
das Gegentheil desselben ist. Sonntags wird nun
Von einigen Mitgliedern der magern Hauptstücke,
welche Die meine Junge-Männekwelt auszuweisen
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haben, den sämmtlichen Frauen und Mädchen der
sieben Fetten die Cour gemacht; ein schöneererein,
ist alles in der ersten Orts-ReiiaurationVersammelt,
die Tabacispfeisen sehen Verlangend aus den Taschen
der ältern Mitglieder heraus , einsam und verlassen
stehn die Bier- und Brandtweinglåser im Vergla-
seten Büffet, heute ist nicht ihr Tag, es ist der Tag
der allgemeinen Assembiee, wo nur Thee servirrt
undZuckerwassr getrunken wird, denn dasistModeZ
Pfeisen sind verpönt, Cigarren zwar nicht verboten,
aber zu (heuer. Der blonde Apothekerlehrling und
Der Herr Adjunkt sind die jolis coeurs der Da-
men , der Philosoph zieht sich in eine Fensterecke
zurück, denn er hat einige Offi-nl)erzigkeitett seines
Anzuges bemerkt, und der schnurrbiirtige Lieute-
nant mit bleichen Gesicht politisirt unter den fetten
Mitgliedern über den Stand der Europaischen An-
gelegenheiten, er muß sie kennen, war er doch seit
einem Jahre in der Residenz gewesen, wo er wich-
tige Bekanntschaften hat. Auf ihn hört der große
Haufe, er ist die politische Stadtseele, den die
kleinen Gesprächs-Pleinkeleien der Stadt, wie sie
die Gemüther der Damen erregen, nicht mehr assi-
ziren können, auf ihn horcht allein derernstenMam
ner stämmige Schnar. Aber er scheint noch nicht
in seinem eint habimel zu sein, Denn seine Augen
schauen sehnend, bald nach der Thür, bald nach
dem dampfenden Theekisseh die Thür soll von dem
winkendeuWirth aufgethanz der Theekessel bald leer
werden, denn der erstere kann nur erscheinen, wenn
Der letztere geleert sein wird, ein wahres futurum
exacium. Endlich ist die ietztc Tasse gekkUnFeU
worden, der lanin ersehnte Wirthshausvater zeigt
sieh an der Glasthür, welche die zwei engen Stäbchen
scheidenund er winkt mit dem Finger, und auf thut
sich der enge Zwinger. Sämmtliche Fette und die
betagteren Mageren machen denDamen eine Reve-
renz, die bedeutend rococo ist, so wills die Nio-
de—— und drängen sich in das geheime Munde-Mitb-
eben. Da hüpfen die Pfeier aus ihrem mgen Skad
heraus, und das Stadtbier, ein ernster Philosoph-
ohne zu schäumen und zu brausen, winkt in Rufen
mit bleiernem Klappdeckel freundlich entscng
Rauchwolken hüllen die Herren in ein inystischks
Halbdunkel und das Ohlauers Landes-Find wir-PET-
Per gedampst, wenn der Sohn des Mars unt sit-
gender Beredsamkeit seine beioifdyen Fähnktchskhas
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ten aus dem letzten Befreiungskriege mit Händen
und Füßen entwickelt. Drin aber opfern sich ein
subalterner Steuergeist und der blonde Apotheker,
den des Pfarrers Töchterlein zum Provisor avail-
eiren läßt, den Samen und schlagen gesellschaftli-
che Spiele Vor, unter denen endlich der Plumpsack
gis das geistreichsie und gefühlvollste den Sieg da-
Von trägt; so treibt Momus schäkernd sein Wesen,
bis Glock neun ertönt. Da öffnen sich wie durch
einen Zauberschlag, die Pforten dieses kleinsiidth
schen Paradieses, zierliche und unzierliche Gri-
fetten schweben mit Henkel und Deckelkörben her-
ein, hinter ihnen der dienende Rathsgeist mit
einem gewichtigen Tisch beladen, den er dröh-
nend auf die Erde feige: Sie Körbe entwickeln nun
ihren Inhalt: Schinken und Sallnten, Kalbsbraten
und Koteletts und was der Sonntag Mittag sonst
übrig gelassen. Die resp. Frauen rufen mit lauter
Stimme ihren Eheherrn, ihr Flehen dringt durch den
Tabacksdampf, denn nach einer kleinen Weile ißt
und trinkt alles Häuserlveise. Die armen Unbeweibten
aber simuliren ein bestelltes frugales Abendgericht
verzehren zu wollen, der Platz reicht in der ersten
Stube nicht aus, sie sind froh einen Entschuldi-
gungs-Grund zu haben, und die politischen Sitze
des Plandersiübchens einnehmen zu Kannen. Sie
haben einige beschreibende Romane gelesen, ihre
Phantasie isterregt, und imStande, sich unter dem
lebendigen Käse des Ressoureen:Wn·ths, hinunterge-
spült mit einem Glase Dünnbier, Schiuken und
Gänsebrüsie zu denken. Ungesehen von dem besser
zechenden Theil ihrer Mitbürger, lauern die Armen
hinka der scheidenden Glasthur und iijsr Auge hattet
sehnend auf der unendliche Menge des Tij«chgei«ätl)es,
bis den Pseudo-Soupirenden, die in dem gastronomi-
schen Eden wieder begonnene Unterhaltung ein Zeichen
geworden, mit fröhlichen Gesichtern hereinzutreten,
und zu ihrer Pein die grhabten (Sjeciüsse noch eine
Stunde lang rühmen zu hören. Endlich erlöst sie
der Glockenschlag 10 von dieser Qual, es erfolgt
eine allgemeine Complimentensalve, und gute Nacht!
denn heute war nur«-gewöhnliche Ressouree. Das
Leben in der kleinen Stadt ist für diesen Sonntag
beendet.

renne folgt.)
W‘
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Briefe eines Kleinstådters.
lZweiter Brief.)

Verehrtester Herr Doctorl

Reitet Sie denn der »H- , daß Sie, die nur
für Sie bestimmte Nachschrift in dem Briefe mei-
nes Gevatters Sperling mit abdrucken ließen? Das
war eine famose Pommadez ich komme zu Sper-
lings, da heulen die beiden Mädels, daß sie der
Brei stößt, der Gevater sitztkreideweiß im Armstuhl
während Nelde kirschrothen Angesichts mit der
No. 19. des Wegweisers Vor ihm sieht. Nun, ich
brachte die Sache ins Gleiche, winkte dem Geben-
ter mit den Augen, und erklärte, daß ich der
Schreiber des Briefes an den Wegweiser aus un-
serm Krähwinkel sei, und ihm blos Spaßes wegen
unter Sperlings Namen eingesendet habe. Es ka-
men wohl einige Bein rkungen, aber die Jettel ist
meine Pathe, und einen alten Junggesellen, der
Moses und die Propheten hat, stößt man nichtvor
den ‚Kopf. Aber, Doctor, wo sind die Noten ge-
blieben, — Die Milden und die Gepfefferten —
und welche Druckfehler-, wahre Setzer-Bbckk, Dn
soll man die Line uud Tine hopfensehen, statt hop-
sen, ais dem Sonne-Tanz ist ein Länder-Tanz
gkmachkz Das” isr ja ganz sanios, so daß ich kaum
riskire, Ihnen ferner von unsern Bällen zu schreiben
1an doch Doctor habe ich eine Idee, eine großar-
eine Idee; was meinen Sie, ich willin unserm Tanz-
Verein kommen-ten Winter blos Kotillonswälle geben.
Schauen Sie, unsere Bälle gehen um 7Uhr Abends
an, das beige: sollen um 7 Uhr angehen, da es aber
vorne-hin ist, spät zu kommen, so wird es immer
8 Uhr-, nun habe ich lassen 3 Ost. kleine Sophns
fertigen, diese bilden den Kottillon Kreis-, so, daß
jedes Paar statt auf den Stühlen unleqnem zu si-
tzen, bequem auf dem Sophn hakbliegend ruht«
Von 8 bis 9 Fiottillon getanzt. Von 9 bis 10
Thee seroirt und im Kreise zur Unterhaltung wäh-
rend dessen equilibristische oder sonstige Kunstleistungeu
oder auch ein kleines Lustspiel producirt. Von 10
bis 11 Kotillon, zuletzt die Greis-Wüestel-Tour;
jeder Herr erhält nämlich ein Gokhakk Knnckivürsi-
eben in Rosppappier gewickelt und offerirt es gal-
lopirend den Samen; Die es im Gallopp erwischt
ist nun von 11 bis 12 seine Partnerin auf dem
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Sopha, wo vor jedes Paar ein Tischchen zu einem
Souper hingesetzt wird und der Wursigeber nun-
mehr zum Weinspender wird. Dann Von 12 bis
2 Schluß Kotillon, bis keine Dame mehr Odem
holen und kein Musikus einen Ton mehr hervorzu-
bringen im Stande i. Mein Hausarzt fand das
Plänchen um so herrlicher, als er hier nicht allein
mehr Hahn im Korbe ist, indem sich auch ein jun-
ger Honiöopath eingefunden, der viel Zuspruch hat
und ihm außerdem die Hydropathie viel Schaden
thut; er meinte: drei solche Million-Balle geben
uns ein ganzes Jahr Arbeit, und die; dienaeh drei
solchen Ballen gesund bleibt — Freund — die hei-
rathe ich auf dem Fleck, denn die hat eine Pferde-
Natur.

Wir werden auch bald ein großes Fest haben;
wir sind, wieSie aus Sperlings Brieswissew höllisch
wissenschaftlich hier, und so wollen wir denn auch
ein Guttenbergsfest feiern, wir sind über die Art
der Feier zwar noch sehr verschiedener Ansicht, thut
aber nichts, wir singen und musieiren, halten ge-«
reimte und ungereimte Reden vor, bei und nach
Tisch, und die Hauptsache: essen und trinken gut,
bringen viel Gesundheiten aus 2e. (Ich habe bereits
lassen 1 Ohm echten Gubener kommen, Etiques
ten auf die Flaschen, „guter Berg-Wein 1834ee«
da denke ich meine Kosten dabei zu verdienen). Ich
soll auch ein Gedicht liefern, geben Sie doch ein-
mal Sind), Doktor, ob ich eine Ballade, eine Ro-
manze, ein Volkslied oder gar eine Apotheose fer-
tige; Jamben oder Alerandriner, Daekhlen oder
Spondeen, am besten waren wohl Kunkel-Verse;
hier haben Sie sein halb Duzend Anfange, Ihre
Wahl solt bestimmen:
einigem ist ei gewann Stadt
Die Gutenbergs Statt? und auch den Münster bat. 2:.

Oder-:
Druck erfindender
Licht verkündendew
Einst rnaltraitirter-
Ietzt honorirter- 2c.

Oder :

Dort wo der Rhein die greinen Wellen rollt-
Wo Hochheirns Traube reift in Sonnen Gold-
Wo Der Gebirge Ring des Rheingans Pracht umschließt,
Und wo der gelbe Main sich in den Rhein ergiegt. :c.
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Du theures Haupt
Von Lorbeer umlaubtsz-
Sitz-est Du in Deiner BücherKlause-
Als wirst Du dort allein Zu Hause-
Kommt Fust voll Zorn-
Will Dich jagen ins Bockshorm
Doch Du Ideen Dich nicht beiseen
Laßt ihm schnell die Wege weisen 2c.

Oder endlich in der Baron Euren} Dresdner Ma-
nier, welche so ganz köstlich ist.

Bücher du druckender
Niemals muckender
Lettern erfunden-
Viel schwere Stunden
Alles voll Wissen-
sNiemals mehr missen. ec«

Nun, was meinen Sie? Am besten wär’s, Sie
besuchten uns zum Feste, die fünf Meilchen sindja
bald gemacht und in unserm neuen Gasthofe zum
geflügelten Hippopotamus finden Sieimmer ein an-
ständiges Unterkommen und da Sie ein Gebildetee
sind, so können Sie mitthun und sind bei Tafel
mein Gast, so viel wird schon meine BergrveiMSPWe
lation abwerfen und Ooeeoe ! ein hier gemekkH baieri:
sches Bier sollen Sie bekommen, das ganz samos ist;
denken Sie wie die Sache zuging. Unser Schießhaus-
wirth sagte : wozu das viele Geld ins Ausland schicken,
und ließ selbst ein Baiersches brauen; es schmeckte
auch wirklich bitter und wir sind imitieren, Wil«
zahlten 2 Gr. und um das Verdienst noch außer-
dem anzuerkennen, schossen wir sämmtlichen Bierhaus-
gäste zusammen und schenkten dem Wirth einen
schönen, zinnern Teller,worauf wir die Worte: »für
vaterstådtisches Verbietet-« stechen ließen. Das
wurmte denn unsern KellerPOchM über Die maßen
sehr, da der Gäste immer weniger wurden, er rückte
die Saume-Kappe nuss linke Ohr, schlug mit
der geballtenFaust aus den Tisch und sprach:

»Oer Knabe Karl fängt an mir fürchkkkikch
ö“ WORK-« ich will ihm aber kielholen.

Wenige Wochen darauf verkündete unser Wochen-
blatt/ daßzu llf2 Gr. das Krüget bei ihm/ vortref-
flichkcy selbst gebrautes Baierschks geschenkt würde
—- und wirklich. Doetor, das schmcckk gerade, wie
echt Baiersehes und der SchikßhaUSWilth sitzt nun
wie Ariadne auf Naros. Ich sagte dem Keller-
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Pachter: in Dresden zahlt man aber nur 11J4 Gr.
für »das Krügel, da antwortet er mir wieder mit
Schiller I

»Kann ich den Mietbzins ans der Erde stampfen!
Wtixiist mir das Pachsasld in der flachen Hand--

Nun ich mußte freilich schweigen, aber die im
sIZaldschldßchen haben auch Aktien zu verzinsen und
das Gebäude nicht umsonst.

Rächstens mehr, Adio Doctorl Staat.

Viel Liebe.
Nach Beranger: beaucoup d’amour.

Tadelns gleich der Weisheit Sätze, gern
hüust’ ich des Goldes Segen,

Freudig wollt ich meine Schätze, meinem Lieb zu
Füßen legen.

Jhres Wunsches kleinsten Reiz, siets zu stillen,
wär mein Ziel. ·

Nein-· nicht hab’ ich schnöden Geiz, aber Liebe,
Liebe viel.

Um Ottilien zu feiern, wäre Dichtkunsi mir
gegeben,

Meine Liebe zu der Theuern würd’ in Versen ewig
leben.

Aller Zeiten Freude blieb, was ihr sang mein Sai-
tenipiel.

Nicht nach Ehre fühl’ ich Trieb, aber Liebe, Liebe
viel.

Wenn des Himmels Schluß mich krönen, bis
zum Thron erheben möchte,

Würde sie den Traum Verschönert, ihr verschrieb ich
meine Rechte;

Strahlte gern in Hofes Pracht, daß ichbesserihr
gefiel. ’

Ptunk hat über mich nicht Macht, aber Liebe,
Liebe Viel.

Doch ist nicht mein Wunsch zum Lachen?
Stillt nicht sie all meine Triebe?

Reicl)thum, GI)“, Hoheit machen nicht so glück-
lich/ wie die Liebe.

An mein Glück drum glaub ich ganz, trage allem
Schicksalsspikn

Hab ich nicht«kad, Macht und Glanz, bab' ich
Liebe, Liebe viel. Xadr.

w—
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Weltanficht.

Ach, wie schön isi die Welt! welch’ unermeßliches
Heer Von Freuden entzückt unsern berauschten Sinn

Mit dem Becher der Wonne
Mit dem seligsien Hochgefühli

Drum lustwandelt vergnügt, glückliche Sterbliche,
Durch den blumigen Hain, durch dieverklärte Welt!

Solche Worte vernimmt Von
Manchem Schwätzer mein lauschend Ohr!

Mir erscheinet die Welt anders geformt, sie ist
Mir ein geräumiges Bett, welches die Sterblichen

In sein finsires Bereich gräbt,
Zu verträumen die Lebenszeitl

Mancher träumet nun süß, liebliche Bilder ziehn
Seinem Auge vorbei, himmlische Genien

Streun ihm Blumen aufs Lager
Und er badet in Wollust sich;

Mancher träumet Voll Angst finsiere Mächte ficb’u
Jhn zu quälen bereit, jegliche Lebensluft

Zu Vergällen dem Armen,
Und er wälzet im Schweiße sich.

Wie wird einstens wohlder, welcher so süß geträumt,
Und wie der, dem der Traum düstere Bilder wob,

Ausersteh’n? Wird ein gleiches
Loos denn jeglichem Träumenden l? 1P.

———·---———

Auflösung der Charade in voriger No.
«Sommersprossen.«

—-.—-

Wkiscellem
Aus der Allgemeinen Augsbnrgek Zei-

tung Nr.188.
Berlin, Ende Junius. Sollten Ihnen Kor-

respondenten Von hier über bereits beschlossene Ver-
änderungen in der obern Leitung der Geschäfte oder
über Beselzung erledigter hoher Staatsämter be-
richten, oder lesen Sie dergleichen in andern Blät-
tern —-— glauben Sie dem nicht. Es liegt in der
Natur unserer Verhältnisse-, daß wenn der nicht der
Person des Königs ganz nahe Stehende Von ähn-
lichen Dingen glaubhaft unterrichtet sein soll, dik
dspßfallsige Kunde Gemeingut worden sein minszz
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die Vertrauten der allerhöchstenPerson werden sich
aber zur Verbreitung eonfidentieller Mittheilungen
vor der Zeit schwerlich herbeilassen. Eines nur
mögen Sie unbedingt glauben —- das Eine, worin
Eorrespondenten aller Blätter, sie mögen in der
Auffassungsweise noch so Verschieden Von einander
sein, übereinstimmen, daß es keinen wahrem
Schmerz und keine aufrichtigere Hoffnungsfreudig-
keitgebenkann, als die daswegett seiner überverstån-
dig kritischen Richtung nicht ohne Recht Verschriene
Berlin jetzt erfüllen. Die gewöhnliche Prosa unsers
Daseins hat sich in eine poetische Erregung durch
jene sFaktoren umgewandelt. Das ist wahrlich
nicht der kalte Begriff der Legitimitåt, der solchen
Zauber zu üben vermag; es ist die wahre Slpietat,
die das preußische Volk mit seinem Herrscherhause
zu Einer Familie verschmolzen hat, die jetzt utn ihr
dahingeschiedenes Haupt trauert, aber sich an dem
Anblick des Sohnes erhebt, in dessen Hände er ihr
Wohl beim Scheiden noch besonders auf eine so
herzergreifende Weise gelegt hat. Und es ist nichts
Eraltirtes in diesen Gefühlen , was besorgen lassen
formte, sie mit dem Augenblicke, der sie erzeugte,
Ver-schwinden zu sehen. Trauer wie Hoffnung sind
gleich wohlbegründet. Was Friedrich Wilhelm III.
fsir SPreußen, was sitt Deutschland gethan , ist be-
kann-; wenige· war es, so lange er unter uns
wandelte, bei seiner übergroßen dei’tbeibenbeit,
man zjzlssijhte sagen Verschåmtheit, seiner tiefen Gek-
miithlichkeit, von »der man sich unzählige Beispiele
erzählt, eines immer rithrender als das andere.
Ich will Ihnen nur Einen Zug mittheilen, den ich
mich Use-Eh nicht erinnere, irgendwo anders erwaljssnt

eseheu zu IJAVUL In seinen letzten Tagen verord-
nete er, daß gleich nach seinem Hinscheiden der
Stern des schwarzen Adlerordens , den er an seiner
uniform getragen, abgetrennt und seinem ältesten
Sol-m, dem Tl)ronerbm, zugestellt werden solle.
Dies geschah- UUd was fand sich ? Unter der De-
koration das Miniaturbild der Königin Luise, das
also, ohne daß irgend Jemand darum wußte, an
der Brust des Wittwers unausgeseth geruht hatte.
Ein durch und durch deutscher Charakter war der
des Dabingeschiedenenz wie kann es fehlen , daß
einsdeutsches Volk ihm die reinste Theilnahme
schenke! Sein Nachfolger aber hat das seltene
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Glück, eine Volksthümliche Erscheinung gewesen zu
sein, ehe er den Thron bestieg. Wie man jedes
gute Wort, das in Berlin seit Jahren gesprochen
wurde, traditionell dem Kronprinzen beilegte, so
dachte man in ihm sich auch die Opposition gegen
Maaßregeln verkörpert, die nicht allgemeine Billi-
gung fanden. Was Niebuhr Vor sechzehn Jahren
(unterm 14. December 1824 S. Lebensnachrichten
Band 3. S. 99) seiner Frau schrieb: »Es ist in
unserm Kronprinzen auch keine einzige Gesinnung,
die nicht edel, löblich und ungekünstelt wäre,” das
Bewußtsein hiervon giebt ihm augenscheinlich den
Muth, sich über Alles so auszusprechen, welche
die ganze Frische:des Moments tragen. Darum
ist der Eindruck, den man von dieser cminenten
Persönlichkeit empfängt, ein durchaus hinreißender.
--- Was man Herablassung bei so Hochgestellten
zu netmen pflegt-, das kann unter Umständen auf
manche, sich einer eigenthitmlichen Selbsiståndig-
keit bewußte Naturen gewissermaßen demüthigend
wirken; die Art, wie Friedrich Wilhelm 1V. sich
hingiebt, ist von jener Herablassung himmelweit
entfernt: es ist unverkennbar der Drang , sich wie
ein freier Mann dem freien Manne gegenüber
menschlich Vernehmen zu lassen und dadurch freie
Gegenrede hervorztu·ttseti. Das Herz, so darf man
sagen, sitzt diesem Könige auf den Sippen, und
darum wird jedem, den er anredet, ihm gegenüber
dasterz groß. Es möchte keine Täuschung sein,
dies auch schon in demjenigen, was seit seinem
Regierungsantritt Von ihm öffentlich bekanntworx
den, finden zu wollen. Wenn er z. B. in der
Kabinctsozstc Vom 12. Juni, mit Welcher Cl’ DOS
Testament seines königlichen Vaters zum Druck
verordnet und die ganz aus seiner Jeder geflossen
ist, hat: »ich bitte (Soft, das; er die Lieb-e des
Volkes aus und), Friedrich W"l)elm III. Sohn und
Nachfolger, übergeben lassen, der ich mit Gott
entschlossen bin, in den Wegen des Wams ZU
wandeln,« oder wenn er der Universität Ver-
spricht: ,-,.ihre Ergänzung stets in dem Sinne zU
bewirken, daß auch in diesem Gebiete das so
segeusreich gewordene Streben sich geltend mach-V
ausgezeichnete geistige Kräka AUH Dem gesamm-
ten deutschen Vaterlande zu gewinnen unb fii)
anzueignen,« wer möchte in diesen Musik«an
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nicht den Trieb erkennen, die innersten Gesinnun-
gen eines Herzens zu offenbaren, aus welchem,
mit Niebnhr geredet,- nichts hervorgeht, »was
nicht edel, löblich und nngekünstelt wäre.” Ge-
wiß hat Preußen Von einem Herrn dieser Natur
zu erwarten, daß er es auf der Höhe erhalten
werde, auf welcher es sein Vater ihm überlieferte
mit den ewig denkwürdigen Worten seines letzten
Willens: »Deine Grundsätze und Gesinnungen
sind mir Bürge, daß Du ein Vater Deiner Un-
terthanen sein wirst.« In dieser Hoffnung hat
unseralter treuer König sein« müdes Auge geschlos-
sen, und diese Hoffnung ist es, die in der Brust
des geringsten Mannes lebt, der des Segens sei-
ner Regierung theilhaftig worden ist. —-— Nach-
schrift. Unterm 27. InniRachmittags hat
der König die Justizbeamten, »sie —- wie er sich
ausdrückt-—- als die Repräsentanten des gesamm-
ten preußischen Richterstandes betrachtend,« em-
pfangen. Zu den bedeutendsten Aeußerungey
welche aus den Audienzen der jüngsten Tage ver-
lauteten, gehören auch wohl die bei dieser Veran-
lassung gesprochenen Worte des Königs. »Seit
geratnuer Seit,” so sagte er, ,,erfrent sich die
preußische Justiz eines ausgezeichneten Rufs. Wir
wollen uns nicht verlnshleih daß dieser nicht so-
wohl begründet worden durch das AnerkenntnisZ
daß unsere Einrichtungen die bessern seien; es be-
ruht jenes Vertrauen vielmehr darin , daß man
sich gewöhnt hat , den Namen des preußischen
Richters für identisch zu halten, mit der Integri-
sät, für identisch mit dem größtmöglichen Eifer
t:1»Erfüllung der Pflicht. Meine Herrn, lassenetc mich der Ueberzeugung leben, daß dieses all-
gemeine Vertrauen niemals werde erschüttert wer-
i‘en. Wir leben in einer ernsten Seit, und siewird, mehr als solches wohl vorausgesehen wor-
DM/ immer Muster-, lassen Sie, meine Herrn,
uns darin einen Sporn finden, diesen Ernst im-
mer mehr zU Übertragen auf die Treue in derAusübung der uns Allen obliegenden Pflichten.N

Aus der Leipziger Zeitung Nr. 163.
Eine Privakmikkh« aus er i be kg , Vom 3. Juli

meidet: Regierung Und Stände unseres Vaterlandes
haben auch auf dem eben geschlessenen Landtage
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wieder mit dankbar anzuerkennender Freigebigkeit
die Summe von 1200 Tl)irn. zur Beförde-
rung des gymnastischen Unterrichks
b.willigt; es wird daher von allgemeinem Inter-
esse fein, darüber Etwas zu lesen, wie weit an ern-
zemen Orten durch die Unterstützung der hohen-
St.iatsregierutig und unterder einsichtsvollen Let-
tung erleuchteter Pådagogen die Ausbildung die-
ses Unterrichtszweiges gediehen ist. Vorgesiekth
am l« Juli, fand hier eine öffentliche Prüfung der
Zögkkltgc unferg Gymnasiums in der Ghntnasiikauf
dem großen Saa’e des Kaufhanses statt, nachDkM
{man vor einiger Zeit Sei-ten des hiesigen Schul-
lehrbreSeminars dasselbe gelthehen war, und es
haben dadurch die Herrn Directoren beider An-
stalten, sowie die Lehrer der Ehmnastik das hie-
sige Publikum von der Wichtigkeit der Sache selbst
immer mehr überzeugt, und einen neuen sehr er-
freulichen Beweis des Erfolgs gegeben. Die Ohm-
nasiasien sind zu diesem Zwecke in sechs-ANHANG
gen gebracht, mit denen abwechselnd die Uebungen
methodiseh — vom Leichtesten bis zum Sehn-»ersten
vorgenommen wurden. Nach einer besonders auf
dem geschichtlichen Standpunkte sich bewegenden
Einleitungsrede des Hen. Rertor M. Rsu dfigver
machten den Anfang die Uebungen, wodurch die em-
zelnen Körpertheile los und gelenk werden sollen,
dann folgten Jalaucirübungen des eigenen Körpers-
Weudungen, Umscl)wünge, Zu- und Aue-rücken
der fortnirten Glieder, Stabübungen, Essieirsche
in verschiedenen Gangarten, Uebungen mit Dumb.
Balls, einige Ansiandsbewegungen, Verschiede-
dene Arten des Kietterns, Barrem und Rrcknbuns
gen, Sprünge in verticaler und horizontaier Rich-
tung, Voltigiren und Fechterstellungen mit Waffen,
worauf der ganze Artus mit einem passenden Ge-
sange beschlossen wurde. — Dabei war es über-
raschend zu sehen, wie in so kurzer Zeit körperliche
Kraft und Gewandheit gebildet zu werden vermag-
und wie trotzdem, daß bisher für jede Abtheilung
nur eine Stunde wöchentlich für gymnafi'iii‘bel}
Unterricht erübrigt werden kennte, und auch dabei
noch durch die Umstände manche Unterbrechng her-
beigeführt wurde, alle urbaner" ,Sch108 an
Schlag unter der vorsichtigsien Und sichetsten Lei-
tung des wackern Lehrers, Hen. Fischer , so eraet
und präeis ausgeführt wurden. —- Nurzwei Wün-
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sche wurden sowohl während der Prüfung, als sonst
mehrfach geäußert, daß nämlich dieser Erziehungs-
zweig auch für die weibliche Jugend unserer
Stadt, wo durch die Anwesenheit eines so tüchti-
gen Lehrers die günstige Gelegenheit geboten ist,
noch allgemeiner in Anwendung gebracht«werden,
und daß ein Platz ermittelt werden möchte, wo
während der Sommerzeit die Uebungen in der
freien Natur besser als in einein geschlossenen Rau-
me Vorgenommen werden könnten...

Tauf-, Trau- und —Sterbelifte.
G etauft wurde den 13. Juli 1) des Hrn. Chri-

stian Glied. Deckart- Konng Zuchthaiis-Jnspectors und
Lienteuants a. D.- Tochter, Louise A·iigiisie, geb.den16. .

IUIIks — 2) Des Joh. Drang. Gelehrter, Fabrikarbeit.
allh., Tochter, Minnanuguste, geb. de118.Juli. :- Den
17. Juli des Hm Carl Leopold Pape, brauberiV-,Apo-
tl)ekt:.rLž n. Gastbvfsbesii5. allh, Tochter, Anna Helene,
geb. Den 26' Suni, —- Den 18 Juli des Hrn. Hans
Ebeebnr defier, V» Kauf- u. Handelsniannes allb.«
Sohn, Georg Albert Ernst Ferdinand Theedor-geb. den
28. Juni. -

Getraut: den 12. Juli inCiiiinerlvi8, Miir.Joh.
Wehe Hssslm V» Huf- U- Wassenichmieuauh., u·Ioh.
Christiane Theresie, Jenae, weil. Joh, (ging Iowa-O
C). u.Stadta,artenlsesii;. allh., nach-giel. ehel.jåzmste Acht
«- DEU 13s IUU 1)»Earl Glied. s.‘Örücfner, Tuchsehee-
reraes allb» u. Sigma »Jpr Christtmæ Mühan weil.
Mikr. Ieb. Berti-im. Mikykjscz)-s, B» n. Tischlers in

Schmmebsrg/ nachgel. ehel..einzi«ze ‚Immer, jetzt 52m.
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Gir. Friedrich-s, vensj Köniai. Pr. Unterofficiers in Schmie-
debexg, Psieaetochter. — 2; Gottlob gießen herrschaftl-
Kutscher an)», und Joh. Christiane Städtlei- weil. Joh.
Gottfr. Stubiier’s, Gärtners in Sercha, nachgel. ehel.
zweite Tochter. — 3) Joh. Friedrich Schniidt, Turnkun-
cherges. allh« u. Fr. _anna Nosine wenn Neirseh neb.
Friedrich. —- 4) in Mutterwitz- F)r. Sam. Friedr. Mi-
chaeli83, Bote bei dein Sxönial. Q'riminnlgerlebte allh.,
U« Jgfr. Christiane lerialie Knobloch, Joh. Glied Knob-
bei)?» verabschied. Floriigl Sächs. Musket. allh« ehel.
zweite Tochter. —-— Den 14. Juli 1) F)r. Joh. Lin-link
Schlentrirh, B-, Galantriearbeiier n. Buchbinder allh»
U. Igfi«. Juliane Theresie Qlümeh Msm Friedrich Illusi.
Bluinel’s, B. u. Oberiiltesten der Kürschner allh.- ehel-
einzige Tochter. ——— 2) Jn Volkersdorf- Miit-. Carl Jul.
Wilh. Krummeh B. Schlosse-r und Handelsmann allh»
u- Jgfr. Ernesiiue Adoslvhine Finger- Joh. lsilielu Fin-
ger-s, Freiaärtners u. Haudelsinanues zu Voller-Odris-
ehel. iünasie Tochter. .

. Gestorpem den 8. Juli des weil. Mitr. Johann
Friedrich Brucknew B. u. Tuchniach. allh., Wittwe- Jst-.
Anna Deroihee geb. Enderniaim- alt 83 J. 8 Z.- Den
9. Juli des Hm Joh. Glied. Leber.S-chöbel, Mechanici
allh.- Tochter, Louise Adelheid Minna, alt 1 J, 1 M.
26 T. — Den 13. Juli 1) des Job.Gfr.Jurte, «Jkuvohu.
allh., Sohn, Ernst Julin, alt 9 M. 4 T. —- 2) Des
Carl Ana. Stöhnen Tuchbereiterges. allh» Tochter,Joh,
Minna Berthm alt 19 T. —- Den 13. Juli 1) des-; weil.
Mikr. Christian trainiert Heinze- B. n. Tischlers allh»
Wittwe, Sie. Joh. Nosiiie geb.Hartnianu- alt 67 3.:) M.
12 T. —— 2) Des Mstr. Ernst Ludwia Mücke- B. und
Tuchsabrikanten allh., Sohn, Carl Entih alt 1 M.28 T
— Den 15. Juli 1) des Den. David {fürchten Leim-
Privatsecretair allh., Tochter- Hedwia Hulda mm, alt
3 I. 11 M- 12 I. —- 2') Des weil. Miit. Joh. Friedr.
Trauu. Sehiiiimei, B» Tischlerei u. Inst uiuentenbanem
allh., Sohn, Friedrich Wilhelm- alt 4 M.

time-mumum"EIN-um»Um-VIum rImAanmNmIII-»weil«JMDIOMAWIMIIJxlInlll-J‘. II-
Bekanntmachungem

gproelama. «
Das zumNachlaß des JohannBenijin Gott-

lieb Lehmann gehörige in der ungeschlossenen Niko-
la;-s »Habt auf der heiligen Grabgasse hieselbst
suh Nr. 935 gelegene Borwerk, gerichtlich auf —
14841 Thie. 5 Sgrz abgeschale soll auf Antrag
der Erben im Ternun .

den« 30. Juli 1849 «
im Wege der freiwilligen Subhastation verlauft
werden. » .

ginge, Hypothekenscheiu und Kanssbedingum
qm können in unsrer Zikglstmkuk emskichm WEI-
Den.»» ·,

Gorlitz, den 2. Juni 1840. ·
Königl. Land- und Stadtgertcht.
Entbindu·ngs.-Anzeige. »

Allen, die an unserem Geschicke freundlichen
Antheil nehmen, zeige ld) hierdurch ergebenst an,
daß meine-liebe Frau gestern Abends um 7 Uhr

, »Nedaetions-Büreaul:
Görlitz Iieicl)enbacher Thor Ng 449.

schwer, aber glücklich Von einem muntern Knaben
entbunden wurde.

-Görlitz, am 2?. Juli 1840.
Bürger, Dink.

Bücher- A nzeige.
Zur Feier des vierten Säcularsefies der

Buchdruckerkmist isi in der Buchhandlung
und JE« uch dru ckerei Von (b. dgeinzcik Comp.
erschienen um zu haben: -

Zur Geschichte
der

Buchdruckcrci
in Gelenke

Eine Festschrzft
von

Gustav Kühn-n »
Preis 10 Silbergrofchcll.

Druck und Expediciou des Wcaiveisers:
Ober-Langengasse Ng 185.


